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Umllicber Leil.
Bekanntmachung.

neu zu bildende Armierungsbatatllone werden nicht
br wehrpflichtige Personen als Kriegsfrei-

m ri a c eingestellt.
' Tie Eingestellten werden als Arbeiter an den Befestigung»-

^ P̂erjönlichêMeldungen sind umgehend beim Bezirkskom-
Pmmer 31 anzubrtngen.

(nI® o Bezirkskommando Wetzlar.
Vorschläge

„ aandwirtschastskammer für die Fütterung
er  von Bullen.

Grundratwn:
Mindestens: 15 Pfund gutes Heu und Futterstroh ge-

■m  und die gewohnte Menge Futterrüben oder an deren
ig Pfund Zuckerrübenschnitzel aus unentzuckerten

«n. _
Dazu:

0 Pfund Kleie , 3 Pfund gute Oelkuchen oder 5 Pfund

Kaisâ n (Süddeutsche .Kraftfutter Mannheim)
oder:

x>eu und Stroh wie oben, 50 Pfund Futterrüben , 3
Ltund Zucker, 3 Pfund Oelkuchen.
uckerrübenschnitzel, Futterzucker und Oelkuchen können durch
^ auf dem Landratsamte eingerichtete Futtervermitte-

hungsstelle bezogen werden.
Dillenburg, den 16. Februar 1915.

Der Königl. Landrat :J . V.: Daniels.

«nM( sämtlichen Herren Bürgermeister des llatasteramts-
* bezirks Herborn.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, die sunrma-
.tfdwm Mutterrollen zur Fortführung auf den neuesten
stand bis zum 1. März hierhin einzureichen.

Herborn, den 16. Februar 1915.
Königl. Katasteramt -Selbach

Nichtamtlicher Cell.
Die Ruffen in JVIafuren
vernichtend gcfcblagen.

reber 50000 Gefangene, 40 Geschütze, 60 Maschinen¬
gewehre, viel Kriegsmaterial erbeutet.
Großes Hauptquartier , 17. Febr. nachts. (Amtlich)

In neun tägiger Winterschlacht in Masuren
.urde die russische zehnte Armee (aus mindestens 11 In-
anterie- und mehreren Kavallerie -Divisionen bestehend) nicht

aus ihren stark verschanzten Stellungen östlich der
asurischen Seenplatte vertrieben , sondern auch über die
enze geworfen und schließlich nach nahezu völliger Ein¬

weisung vernichtend geschlagen.
Rur Reste können in die Wälder östlich Suwalki und

üugustow entkommen sein, wo ihnen die Verfolger auf
den Fersen sind. Die blutigen Verluste des Feindes sind
sehr stark. Die (Äffangenenzahl steht noch nicht fest, be-
rägr sicher weit über fünfzigtausend ; mehr als
vierzig Geschütze , sechzig Maschinengewehre

urden genommen, unübersehbares Kriegsmaterial erbeutet.
Ler Kaiser  wohnte den entscheidenden Gefechten mitten

In unserer Schlachtlinie bei.

Ausgang der Stadt begegnete der Monarch dann noch zwei
einziehenden Bataillonen des Pommerschen Grenadier -Rel-
giments Nr. 2 Mt ihren zerschossenen Fahnen. An der
Seite der Straße stellten sich die Truppen in einem offenen
Viereck auf, in dessen Mitte der Kaiser trat , um seinen!
tapferen Grenadieren Dank und Anerkennung auszuspre¬
chen. Sie hätten das in sie gesetzte Vertrauen glän¬
zend gerechtfertigt  und sich ihrer Vorfahren würdig
erwiesen, 1870, wie vor 100 Jahren , in gleicher Gesinnung
durch unerschütterlichen Mut und Einsetzen der vollen
Manneskraft das Vaterland vor dem Feind geschützt hätten.
Er sei geivitz, daß sie Mt der gesamten Heeresmacht auch
weiterhin nicht Nachlassen würden, den Feind zu schla¬
gen , wo er sich zeige , bis er völlig niederge¬
rungen  sei . Donnernd siel das Regiment in das von
seinem Kommandeur Graf Rantzau als erneutes Gelöbnis
der Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra auf den aller-
höchsten Kriegsherrn ein.

Der Krieg.
Tagesbefehl König Ludwigs von Bayern.

München,  16 . Febr. (W.B.) König Ludwig III. hat
unterm 15. Februar folgenden Tagesbefehl erlassen, in welchem
er den bayerischen Truppen Tank sagt für ihre hervorragen¬
den Leistungen, und seine Anerkennung ausspricht für die
vortreffliche Verfassung, in der er die Truppen gefunden
habe. „Ich bin von hoher Befriedigung erfüllt über das Lob
und die Achtung, die der bayerischen Armee von allen
Seiten gezollt  werden . Ich bin stolz auf den ausge¬
zeichneten Ruf, den sie in diesem Kriege neuerdings erworben
hat. Mit Vertrauen blicke ich in die Zukunft, in der festen
Zuversicht, daß meine Armee in treuer Pflichterfüllung aus¬
harrt , bis ein glücklicher, dauernder Friede für unser Vater¬
land erkämpft ist."

Der amerikanische Botschafter
in Berlin , Gerard,  wurde kürzlich im Berliner Winter¬
gartentheater von einem übereifrigen Deutschen, der den
englisch sich unterhaltenden Botschafter wohl für einen Spion
ansah, zur Rede gestellt. Nachdem der Botschafter sich zu
erkennen gegeben, nahm das anwesende Publikum sofort
für ihn Stellung , und der Friedensstörer mußte sich per¬
sönlich bei dem Botschafter entschuldigen. Dieser Fall , den
Mr . Gerard selbst für eine Bagatelle erklärte, ivird natür¬
lich von der Londoner „Daily Mail " alsbald zu einer
großen Staatsaffäre aufgebauscht, dcrenthalben der Bot¬
schafter sogar schon Berlin verlassen wollte(!) — Das könnte
Wohl den Engländern in den Kram passen, die allezeit zu
profitieren wußten, wenn sie Land und Leute gegeneinander
aufhetzten. Werden doch ohnehin schon in England Be¬
fürchtungen laut , daß angesichts der Expansionsgelüste Ja¬
pans die amerikanischen Sympathien zugunsten Deutschlands
Umschlägen könnten.

Die Stimmung in den Bereinigten Staaten
über die Note an Deutschland und dessen angekündigtes Vor¬
gehen zur See ist sehr verschieden. Während die Yankees
ein entschiedenes Vorgehen gegen etwaige deutsche Usber-
grisfe befürworten , nehmen deutsch-amerikanische Blätter
keinen Anstand zu erklären, ein Vorgehen der Union gegen
Deutschland werde Aufstand und Bürgerkrieg  zur
Folge haben. Die Erregung in den deutsch-amerikanischen
.Kreisen sei ohnehin schon groß.

Die Stimmung in Deutschland.
(W B ) Das Genfer Journal unterzieht die Stimmung

in Deutschland seit dem Ausbruch des Krieges längeren Be¬
trachtungen und schreibt, die Stimmung sei wie zu An¬
fang des Krieges unverändert zuversichtlich.■n UHjvlvv v̂ U|iUU/UllHv Uwl . I | » “ b *■' ~ 1 -- . o < r .r

Ter Sieg ist durch Teile alter Osttruppen und j u n g e , j An einen militärischen Spaziergang in Frankreich hübe man
m, m °.n ; s * £

Iten bewährten Kameraden ebenbürtig  er - : UQn  Fachleuten betont worden. Moralische oder wirt-
'Wviesen, errungen. Tie Leistungen der Truppen ber lieber- ; . d. a1 ( t d) e Krisen,  auf deren Ausbruch gewisse Kreise

J vindung der schwierigsten Witterungs - und Wegeverhältnisse ! öe§  Dreiverbandes rechneten, und die eine entscheidende.
Tag und Nacht fortgesetzten Marschgefechtengegen einen

E Gegner sind über jedes Lob erhaben.
-ig«, Hindenburg  leitete die Operationen , die von Gene¬

raloberst Eichhorn  und General der Infanterie von
Be low glänzenderweise durchgeführt wurden, mit alter
Meisterschaft,

(W.B.) Einen wichtigen Abschnitt der Winterschlacht
tiBj in Masuren bildeten die Kämpfe in und um Lhck,
--.Welcher Ort den Russen einen festen Stützpunkt geboten

>atte. Unseren Truppen gelang es unter den Augen
es  an der Front weilenden obersten Kriegsherrn
w 14. ds. Mts . den Feind aus seinen̂ Stellungen um die
ladt zu werfen. Kaum waren die Sieger in die Stadt
gezogen, da erschien auch der Kaiser und traf dort auf

.. c Hauptstraße und dem Marktplatz neben zahlreichen rus¬
sischen Gefangenen Teile der 11. Landwehrdivision und der
* Infanteriedivision , insbesondere das ruhmgekrönte ost-

preußische Füsilier -Regiment Graf Roon Nr . 33. Auf dem
Marktplatz inMtten der zerschossenen Häuser und der stark
Geschädigten Kirche spielte sich eine ergreifende , denk¬
würdige Szene  ab , die allen Zeugen derselben unver¬
letzlich bleiben wird. Die soeben aus schweren Kämpfen

menden, von Schmutz und Blut bedeckten Krieger dräng¬
ten sich jubelnd um den Kaiser, der viele der Mannschaften
nd alle anwesenden Offiziere ansprach. Plötzlich dran-

>en die erhabenen Klänge der Nationalhymne und darauf
‘00„Deutschland, Deutschland über alles " aus vielen tausend

...kehlen zum Hinnnel empor. Alle Mauern und Fen-
lsteröffnungen der zerschossenen Häuser  waren

t Soldaten besetzt, die ihren Kaiser sehen wollten. Beim

des Dreiverbandes rechneten, und die eine entscheidende.
Rolle in dem Kriege spielen sollten, könnten keinen
Einfluß  auf das Ergebnis des Krieges haben. Die
moralischen und wirtschaftlichen Hilfsmittel
Deutschlands  seien jedenfalls viel größer als man an¬
nehme; trotzdem werde der Sieg nur auf deur Schlachtfeld«
errungen . Dieses sei auch die einmütige Ueberzeugung in
Deutschland. Der wirtschaftliche Krieg,  den Eng¬
land führe, sei nur eine Nebenerscheinung  im Kriege.

Das Gold für die Reichsbank.
(W.B.) Me „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:

Dank (der Mitarbeit der Presse, der Beamtenschaft, der Lehrer
und vieler Privatpersonen hat die Erkenntnis , daß die Ver¬
stärkung der Goldbestände der Reichsbank
gegenwärtig dem Vaterlande von größtem
Nutzen  ist , in immer weiteren Kreisen Verbreitung ge¬
funden. Ständig sind daher die Goldbestände der Reichs-
bank angewachsen. Aber immer noch steckt viel Gold in
den Taschen Privater . Me Belehrung darf nicht Nachlassen.
Erfreulicherweise beschränken sich einige Zeitungen auch nicht
auf die bloße Belehrung , sondern sie sammeln selbst ein.
Was auf diese Weise erreicht werden kann, beweisen einzelne
Ergebnisse. So hat die „Kölnische Volkszeitung" bisher
4V,, Millionen Mark, die „Allgemeine Zeitung" in Chem¬
nitz l 2/i0 Millionen Mark, die „BraunschweigischeLandes¬
zeitung" mehr als 1'/? Millionen Mark und das „Leipziger
Tageblatt " mehr als 1 Mllion Mark an die Reichsbank
abgeführt.

Bon der Feldpost.
Berlin,  16 . Febr. (W.B. Amtlich.) Auf Grund der

Erfahrungen , die bei den bisherigen Versuchen gewonnen'

sind, hat die Heeresverwaltung eine Umgestaltung des
Pak etverkehrs  nach der Front ins Auge gefaßt. Vor
allem soll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch erreicht wer¬
den, daß. die Militärpaketdepote dauernd geöffnet werden.
Als oberste Gewichtsgrenze sind fünf Kilo festgesetzt, sodaß
für die hier in Frage kommenden Bedürfnisse kaum Be¬
schränkungen bestehen werden. Auch ist beabsichtigl, einen
Paketverkehr von der Front nach der Heimat in gewissen
Grenzen zuzulassen. Das Inkrafttreten der schon seit länge¬
rer Zeit beschlossenen Neueinrichtung mußte etwas verscho¬
ben werden, weil die Aufarbeitung und Zuführung der un¬
geheueren Massen von Weihnachtspaketeuinfolge der Kämpfe
der letzten Wochen große Schwierigkeiten bereitete. Für die
Zwischenzeit wurde den dringendsten Bedürfnissen durch
dauernde Zulassung der Ein -Pfundbriefe Rechnung getragen.
Nach dem westlichen Kriegsschauplatzwird der Pakewerkehr
am 22. Februar freigegeben werden; die Veröffentlichung
der näheren Bestimmungen hierüber erfolgt demnächst. Die
Zulassung des Paketverkehrs nach dem östlichen Kriegsschau¬
platz hängt von dem Fortgang der dortigen Operationen ab
und Mrd seinerzeit bekannt gegeben werden.

Was wird der 18 . Februar bringen ?
Aus diese Frage antwortet Vizeadmiral z. T. Kirch¬

hofs  in der „Tägl. Rundschau" : Wir können keine Blockade
ausführen und wir wollen das auch garnicht. Wir wollen
nichts anderes, als in dem von uns jetzt erklärten n e n e n
größeren Kriegsgebiet mit allen Kriegs Mit¬
teln  gegen die feindliche Handelsschiffahrt und
die Militärtransporte  tatkräftig zu Werke gehen.
Wir binden uns an keine Häfenmündungen, an keine besondere
Küstengegend, sondern wir tun in dem angegebenen Seekriegs¬
gebiet einfach dasselbe, was England ankündigte, als es die
ganze Nordsee in seinen Kriegsbereich hineinzog. Das ist für
unsere Seestreitkräste weit einfacher und sicherer, und ge¬
währt weit mehr Aussichten auf mittelbaren und unmittel¬
baren Erfolg als die Blockade. Manglaubejedochnicht,
daß mit dem 19. Februar nun ganze Zeitungsspalten mir
unseren Erfolgen angefüllt sein werden, Nichts dergleichen.
Erstens  zieht sich ein großer Teil der feindlichen und neu¬
tralen Kauffahrteischiffe schon vorher von dem Gebiet zurück,
zweitens  wird der Gegner aufs äußerste sich bemühen,
keinen unserer Erfolge bekannt werden zu lassen, drittens
wird er mit lauter deutschen Mißerfolgen die Welt belügen
und endlich  wird er bei allem bestrebt sein, die Neu¬
tralen durch erlogene barbarische Taten der Unseren aufzu¬
reizen. England befürchtet die Folgen unseres Vorgehens gleich¬
wohl ernstlich und hat Gegenmaßnahmengetroffen. Tie Um-
ttmndluug aller englischen und irischen Häfen in befesttgte
Plätze bezweckt, daß jedes, auch neutrale Schiss, das sich
englischen Häfen nähert, von vornherein den Militärbehörden
unterworfen ist. Ein unter neutraler Flagge geplantes Vor¬
gehen, z. B. das Minenlegen, glaubt man dadurch leichter
verhindern zu können. Alsdann sollen noch mehr Stützpunkte
und Sicherungen für die sich etwa in die Häfen flüchtenden
Schiffe getroffen und der Gegner dadurch besser gehindert:
werden, in diese Häfen eiuzudringen und den Schiffen unbe¬
helligt zu folgen. Für unsere Luftschiffe gibt es also keine
unbesestigten Orte an der englischen Küste  mehr.
Auch der Wach- und Patwuillendienst ist nach Kräften er¬
weitert worden. Nach alledem dürfen loir nichts Unmög¬
liches  für die nächste Zeit erwatten, sondern mit Geduld
abwarteu, wie unser Vorgehen nach und nach dttibeu Erfolge
zeitigen wird.

Zur bevorstehenden Blockade.
Berlin,  17. Febr. Wie die „Times" laut „Voss. Ztg."

auf Grund verschiedener Berichte aus den Haupthäsen Eng¬
lands zusammen fassend erfahren, soll der englische  T n m-
p f e r d i e n st zwischen den englischen, französischen upd hol¬
ländischen Häfen nicht eingestellt werden. Die „Time» '
schweigen sich leider, sagt die „Voss. Ztg." darüber aus,
unter welcher Flagge  die Schiffahrt aufrecht erhal¬
ten werden soll.

(B.P .J .) Nach einer Genfer Meldung des Pariser
„Herald" billigt die französische Admiralität den
englischen Flaqqenerlatz als er l au b te K r i eg s-
matznahme  und hat die nach englischen Hafen fahren¬
den f r a n z ö s i s che n Handelsdampser angewiesen, erforder-
lichensalls sich der gleichen Schutzmaßnahmen zu bedienen.

Hamburg,  16 . Febr. (T .U.) Die englische Ad¬
miralität  hat angeordnet, daß Verluste von Handels¬
schissen nicht mehr öffentlich bekannt gegeben werden sollen.
Die Dampfer der Hauptschiffahrtslinien werden, wie den
.Hamburger Nachrichten" aus Brüssel berichtet wird, von
Kriegsschiffen  bis weit in das offene Meer beglei¬
tet  werden . Große Besorgnis herrscht in London tvegen
der Sicherheit der englisch-niederländischen Postdampfer-Ver-
bindungen , die für den englischen Handel jetzt nach dem Fall
voll Antwerpen von besonderer Bedeutung ist. Es finden
darüber zwischen England und Holland .diplomatische Ver¬
handlungen statt. Die Londoner Zeitungen behaupten, daß
Deutschland  seine Blockade nicht mit den gewöhnlichen
Unterseebooten, sondern Mt 40 neu erbauten Tauch¬
booten  eines besonderen Typs beginnen wird, der es
gestattet, daß die Boote lange im ,Meer, fern von jedem
Stützpunkt weilen können.

Amsterdam,  16' Febr. (T.U.! Die M i n i ste r - u n d
Rheeder - Konferenz  hat beschlossen: Die hollän¬
dischen Schiffe  sollen fahren , aber sobald sie ein Unter¬
seeboot sehen, halten , ohne eine Aufforderungen dazu abzu¬
warten , und die Untersuchung erleichtern. Eine Begleitung
durch Kriegsschiffe unterbleibt . Protest wird eingelegt bei
Deutschland und England , Deutschland jedoch für allen Scha¬
den verantwortlich gemacht. Am Mittwoch soll in Amster¬
dam oder Rotterdam eine große Versammlung der Rheeder
Hollands stattfinden.



Kopenhagen , 17. Befer. (TU .) 'Amtlich wird be-
kannk gegeben : Die dänische , norwegische und schwe¬
dische Regierung haben sich bei ihren in Stockholm
abgehaltenen Verhandlungen dahin geeinigt , gegenüber der
britischen und deutschen Regierung Vorstellungen zu erheben,
anläßlich der Gefahren , die der nordischen Schiffahrt drohen,
teils wegen der von dein britischen Minister des Aeutzern
veröffentlichten Mitteilung über die eventuelle Anwen¬
dung der neutralen Flagge  auf britischen Handels¬
schiffen, teils anläßlich der militärischen Maßnahmen in den
Gewässern um die britische Inselgruppe , die deutscherseits!
in Aussicht gestellt wurden . Die drei Regierungen werden
jede für sich die Noten , die gleichen Wortlaut haben , den
beiden kriegführenden Mächten zustellen.

Stockholm,  16 . Febr . In einem Rundschreiben an
die schwedischen Paßbehörden ordnet die hiesige Regierung
an , daß mit Rücksicht auf die a u ß e rp o lr t ts che
Lage  den wehrpflichtigen Staatsaügehörigen Schwedens
nur kurzfristige Auslandspässe und auch dann nur in be¬
sonders dringlichen Fällen auszustellen seien.

(B .P .J .) Die schweizerischen Versicherungs¬
gesellschaften  haben infolge der deutschen Blockade-
erklärung über die englischen Gewässer die Uebernahme
von Versicherungen für Güter und Frachten nach England
ab 18. ds . Mts . eingestellt.

Zur Beschlagnahme der ^ Wilhelmina ".
Nach einer Reutermeldung aus Washington überreichte

das amerikanische Ministerium des Aeußern dem englischen
Botschafter Page zur Uebersendung nach London die Beweise
des Eigentümers der „Wilhelmina ", daß die Frachtanzeige
auf Lebensmittel für Nichtkombattanten  lautet
und deshalb auch nicht in Beschlag genommen wer¬
den dürfe. — Ter Kapitän der „Wilhelmina " hat sich
geweigert , seine Ladung in einem englischen Hafen ohne dies¬
bezügliche Weisung des amerikanischen Botschafters löschen zu
lassen.

Ein - nud Durchfuhrverbote.
(W.B .) Tcr „Reichsanzeiger " veröffentlicht die vom Bun-

desrat dem Reichskanzler erteilte Ermächtigung , im Wege
der Vergeltung die Einfuhr und Durchfuhr von Boden-
und Gewerbeerzeugnissen feindlicher Länder
über die Grenzen Deutschlands zu verbieten und zur Durch¬
führung des Verbots die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.
Auf Grund dieser Ermächtigung wird durch eine weitere
Bekanntmachung die Einfuhr und Durchfuhr einer Anzahl
von Boden - und Gewerbeerzeugnissen von Frankreich , Groß¬
britannien sowie von Kolonien und Schutzgebieten dieser Län¬
der über die Grenzen Deutschlands verboten. Die Bekannt¬
machung führt die betreffenden Erzeugnisse einzeln auf.

Rückkehr belgischer Flüchtlinge.
«W.B .) Aus dem Haag wird gemeldet : Viele in Eng¬

land , namentlich in London sich aufhaltende Belgier wollen
vor Donnerstag mit Rücksicht auf die deutschen Maßregeln nach
Holland und Belgien zurückkehren.

Die französische Presse über die Russenschlacht.
(W.B .) Paris,  16 . Febr . Der größte Teil der Presse

übergeht den russischen Rückzug aus Ostpreußen
schweigend.  Die andern Blätter erklären , der Rückzug
erfolge -nur , um die Deutschen in bessern Stellungen besser
schlagen zu können . Das „Echo de Paris " schreibt, alles
beweise, daß die Deutschen zu ihrer Offensive kein Vertrauen
hätten . Tie Russen führten die Operationen mit bewunderns¬
werter Geschicklichkeit und Kühnheit aus . Tie „Laberte"
führt aus , der deutsche Tagesbericht sei schon dadurch unglaub¬
würdig , daß er nicht einmal den Ort nenne , wo angeblich der
Erfolg errungen worden sei. Uebrigens sei der Schlnsselpunkt
der ganzen Stellung Galizien und die Karpathen . „P e t i t
Parisien"  glaubt , daß bisher nur Teilaktionen stattfan¬
den, daß aber anscheinend ein großer Zusammenstoß erfolgte.
Hindenburg hoffe vielleicht , die russischen Flügel in Ostpreußen
und .der Bukowina zu umfassen. Eine solche Operation sei
zwar gigantisch , doch sei es mehr als zweifelhaft , ob die
Mittel , über die Hindenburg verfüge, genügten, erneu der¬
artigen Plan durchzuführen . Nur die „Humanite " und
der „Radien  l " geben zu, daß die russische Arinee in Ost-
preußen in vollem Rückzug begriffen sei. Ter „Radikal"
fügt hinzu , man müsse die Meisterschaft bewundern , womit
Hindenburg das Eisenbahnnetz ausnutze . Ter Vorstoß könne
Hindenburg einen vollen Erfolg sichern, wenn die Russen
nicht genügend Widerstand leisteten.

Ministerwechsel in Rußland.
Tcr Londoner „Daily Telegraph " meldete aus 'Peters¬

burg . Premierminister Goremykin  tritt zurück und wird
Präsident des R e i chs r a t s ; Kriwo schein,  der von seiner
Krankheit wiederhergestellt ist, wird an seiner Stelle Premier¬
minister . Eine Acnderung der russischen Politik ist mit
diesem Wechsel nicht zu erwarten , solange Großfürst Niko-
laj  und Kriegsminister Snchomlinow  noch am Ruder
sind. Gerade letzterem bietet der Krieg willkommene Gelegen¬
heit , seine eigensten Interessen aufs beste in bekannter echt
russischer Weise wahrzunehmen.

Englische Großsprecherei.
London,  16 . Febr . (W.B .) Am Unterhause brachte

gestern Marineminister Churchill  den Flottenetat ein. Er
sagte n . a. : Rach sechs Monaten des Krieges, wo neue Ge¬
fahren und Schwierigkeiten in den Gesichtskreis getreten sind,
haben wir allen Grund , zufrieden zu sein mit dem Ergebnis
der Anstrengungen , für die Flotte vorzusorgen, welche voll
bemannt und ausgerüstet sich für alle unsere Bedürfnisse
als ausreichend erwiesen hat . Es gab Zeiten , wo die Hilfs¬
quellen der Flotte bis zum' Aeußersten angespannt waren.
Australische , kanadische und indische Kontingente waren unter¬
wegs nach Europa . Ein mächtiges deutsches Geschwader be¬
fand sich im Stillen Ozean . Zwei kleine deutsche
Kreuzer und zwei Hilfskreuzer,  das ist alles , was
von den deutschen Vorbereitungen zum Angriff auf die Handels - '
straßen übrig geblieben ist, und diese verbergen sich !
Was die deutsche Drohung  betrifft , so sehen wir uns j
einer Kriegführung gegenüber , wie sie noch nie von einem ;
zivilisierten Staate verwirklicht worden ist. Aber man muß !
nicht glauben , weil der Angriff außergewöhnlich ist, daß keine j
gute Verteidigung dagegen möglich wäre . Verluste werden j
natürlich erlitten werden . Churchill erklärte aber, er glaube ;
nicht, daß britische Lebensinteressen getroffen werden können ,
und sagte : Unsere Antwort wird vielleicht nicht ganz wir - z
kungslos sein. Deutschland darf nicht in ose Lage kommen,
sein System von offenbarem Mord und Seeraub
anzuwenden . Es ist aller Grund vorhanden, anzunehmen,
daß der durch die englische Flotte verursachte Wirtschaft?
l i che T r n cks i ch i n D e u t s chl a' n d f ü h l b a r macht. Bis¬
her wollten wir die Einfuhr von Lebensmitteln nicht verhin¬
dern . Wir haben neutrale Schiffe nicht daran gehindert,
einen direkten Verkehr mit deutschen Häfen zu unterhalten.
Wir haben ungehindert deutsche Ausfuhrartikel auf neutralen
Schiffen durchgelassen. Die Zeit ist aber gekommen, wo man

erwägen muß, ob einem Staate , der sich durch seine Vnlitt«
^Eättsch außerhalb Mer internationalen Verpflichtungen
gestelltst , der Genuß dieser Rechte nicht entzogen werden
muß . Die verbündeten Regierungen haben eine neue Er-
Narung abgegeben , mn den Feind jetzt mit Mer Macht den
Druck der Seemacht  fühlen zu lassen. - Lloyd George
sagte in seiner Rede noch: Me gemeinsamen Ausgaben der
Verbündeten in dem am 31. Dezember 1915 endenden Jahre
bürftttl mcht toett hinter 2000 Millionen zukückbleibenf der
britische Anteil ist ettva um 100 bis 150 Millionen
als der von einer anderen Großmacht
Me Verbündeten bekämpfen die
Deutschlands mit weniger als einem Drittel ihrer eigenen
Kraft . Lloyd George betonte die Wirkung der Untcrdnickuna
der Verkaufs von . Alkohol in Rußland.

England wird ängstlich.
Die englische Admiralität hat eine große Anzahl von

Rettungsgürteln  und sogenanntenMiranda -Rettungs-
westen bestellt , die an die bedrohten Handelsschiffbesatzunaen
verteilt werden sollen . Im britischen Museum wurden
berühmtesten Skulpturen entfernt und in

größer
auszugebende Betrag,

gesamte mobilisierte Kraft

die
r , Sicherheit ge¬
bracht , da man an eine AktionderZeppeline  glaubt.

(B .P .J .) Die schwedische Regierung  übersandte
dein britischen Mntsterinm einen Einspruch der skan¬
dinavischen Staaten  gegen einen eventuellen Mitz-
brauch ihrer Handelsflagge  durch englische Schiffe.

Ei« englisches Manneswort.
Ter anglikanische Bischof Dr . Le froh  zu Kalkutta hat

in einer Predigt zu Weihnachten die Haltung der englischen
Presse Deutschland gegenüber abfällig besprochen und daran
erinnert , welchen gewaltigen Beitrag Deutschland zu
jedem Zweig der Kultur,  zu den Wissenschaften, zu
der Literatur , zu der Musik, zu den bildenden Künsten , zu
der Dichtkunst geliefert habe. Dieses große Volk, znmAeußersten
gebracht , befinde sich in einem Kampf, fast mit der ganzen
Welt , und führe diesen Kampf mit einer grimmigen Ent¬
schlossenheit, mit einer Geschicklichkeit, mit einer Nichtachtung
von Tod und Gefahr , wie die Welt sie selten gesehen. Der
Gedanke dränge sich ihm auf, daß die englischen Männer in
den Schützengraben einen solchen Feind , der ebenso tapfer
wie sie sei, schätzen müssen, wie sonst im übrigen auch ihre
Gefühle sein mögen. — Wie ganz anders muten die Worte
dieses wackern Bischofs an als die verlogenen , gehässigen
Phrasen der englischen Presse!

Portugal bleibt neutral.
Brüssel, 16. Febr . (T .U.) Der portugiesische Mi -

nisterpräsident,  General Pimenta de Castro erklärte
beim Empfang der Vertreter der Lissaboner Presse , Por¬
tugal werde weder an dem europäischen Feldzug noch an
dem Kriege in Aegypten teilnehmen , sondern in Eintracht
mit dem allgemeinen Volkswillen die Neutralität be¬
obachten . Auch der Präsident  der Republik , Don
Manuel di Arriaga weigert sich ganz entschieden , sich von
England in den Weltkrieg hineinzerren zu lassen.

(B .P .J .) Wie der Madrider Jmparzial aus Lissabon
meldet , Unterzeichnete der Präsident das Dekret auf Be¬
gnadigung  sämtlicher wegen Meutereien und Agitation
gegen die Kriegsbeteiligung Portugals  ver¬
haftet gewesenen Offiziere des Heeres und der Flotte . Die
Entlassung  des letztetngezogenen Reservejahr¬
gangs  ist am 15. d. M. erfolgt.

Türkei und Griechenland.
Konstantinopel,  16 . Febr . (W.B .) Die „ Agence

Milli " veröffentlicht folgende Mttetlung : Die griechische
Gesandtschaft  stellte mit der Erklärung , daß der
Marineattachee Kriezis durch einen Zivikbeamten beleidigt
wurde , gewisse Forderungen  auf . Mit Rücksicht auf die
zwischen den beiden Staaten bestehenden guten Beziehun¬
gen und ans jdie strengen für deratige Fälle geltenden Regeln
der internationalen Höflichkeit hat die Kaiserliche Regierung
diese Forderungen angenommen  und den griechischen
Gesandten von der Annahme verständigt . Trotz der dies¬
bezüglich erzielten Einverständnisse ist der hellenische Ge¬
sandte vorgestern früh ab gereist.

Japan nnb China.
Daß es Japan ernst ist mit seinen Plänen , das Pro¬

tektorat über China zu erwerben , geht aus einer Peters¬
burger Meldung uns Tokio hervor , wonach drei Jahr¬
gänge der japanischen Armee einberufen wurden und über
Korea der Ausnahmezustand erklärt wurde . ■

Die chinesisch-japanischen Konferenzen , die sich mit den '
Forderungen Japans befassen, sind vertagt morden . Die
antijapanische Stimmung in China steigt überall , ebenso
wächst in Japan die Kriegsbegeisterung gegen China . Einer
Serameldung aus Paris zufolge haben die französische , die
englische und die russische Regierung ihre Botschafter in
Peking aufgefordert , die japanischen Forderungen an China
diplomatisch zu unterstützen.

Vermischte Nachrichten. .
— Die evangelischeKirchensammlungfürOst-

preußen  hat nach amtlicher Mitteilung ungefähr 425 000
Mark ergeben.

Paris,  16 . Febr . Wie der „Temps " meldet , wird der
Flugzeugsabrikant Duperdussin,  der im August
1913 wegen Betrugs und Unterschlagung verhaftet worden
war , sich in der nächsten Schwurgerichtssession vor den Pariser
Geschworenen zu verantworten haben . Tie Anklage lautet auf
Unterschlagung von 28 Millionen Franken und Ur - -
kundenfälschung.

— Nach französischen Zeitungen ist der Sohn  des Gene¬
rals F o che , des Befehlshabers der französischen Nordarmee,
gefallen . Der Sohn des Generals d'Amade,  der Leutnant
ist, befinde sich als Kriegsgefangener in Deutschland.

— Nach amtlicher Meldung aus Tokio  wird auf Vor¬
schlag Englands ein Teil der deutschen Kriegsgefan¬
genen Tsingtaus  aus Japan nach Hongkong  gebracht.

Rom,  15 . Febr . (W.B.) Der belgische Gesandte
beim Heiligen Stuhl,  Baron d'Erp , ist von seinem
Posten zurückgetreten . Die belgische Regierung hat seine Demis¬
sion angenommen . Diese scheint ihre Ursache in der Unzu¬
friedenheit ber leitenden belgischen Kreise mit der Haltung
des Heiligen Stuhles gegenüber den Kriegführenden zu haben.

~~■ (W.B .) Wie der Londoner „Daily Telegraph " aus
Johannesburg meldet , hat der Prozeß gegen Te Wet
nnd den Herausgeber von „Het Volk" am 15. Februar in
Bloemfontein begonnen.
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Oöstlich er Kriegsschauplatz:  Die ^ Be
gungskämpfe  an und jenseits der ostpreußischen
nehmen wetteren sehr günstigen Verlauf

In Polen nördlich der Weich,el  besetzt,
nach kurzem Kanrpfe B i e l S k und P l o z k. Etwa Kty
fangene fielen in unsere Hände.

In Polen südlick der Weichsel  hat sich
wesentliches ereignet . ^ t , v. , _

In der ausländischen Pres,e haben dre abenteg
l t ch st e n Gerüchte über unermeßliche Ber^
der Deutschen in den Kämpfen östlich Bolimow, Atz
Februar , Aufnahme gefunden . Es wird festgesteklt, daß
deutschen Verluste  bet diesen Angriffen im Bei'
zum erreichten Erfolg gering waren.

Oberste Heeresleitung* * *
Vom westliche« Kriegsschauplatz.

Die aintlichen französischen Tagesberichte voin 15.
lauten : Um 3 Uhr nachmittags : In Belgien  "
der Feind fortgesetzt unsere Schützengräben in den
-Unsere schwere Artillerie beschoß die feindlichen Werke,
haben auf ungefähr 250 Meter die gegen die Straße
Bethune nach La Bassee aufgeworfeiten Gräben gen.
Sehr lebhafte Kanonaden  in der Gegend von
um Albert , zwischen der Avre ('Abschnitt von Rohe)
der Oorse, in der Umgebung von Soissons und von Berg^
(zwischen SoissonS und Craonne ) und nordöstlich von Kämpfe e
In den Argonnen,  gegen Bagatelle und Marie -Thy, ;at!n W Gesang
ist der Kampf noch immer lebhaft von Graben zu Kistritz (Sie
jedoch ist es kein Jnfanteriegefecht . Zwischen den Argv^ $t Annahme, die
und der Maas haben wir einen Angriffsversuch zwW nsgeben,  erwe
der Ortschaft Malancourt  und dem Gehölze von üj, Mgten Russen
lancourt sogleich aufgehalten . In Lothringen war es ^ „ Lzernowitz hal
Feinde gelungen , nachdem er unsere Feldwache zuritzkz, xrstä rku n g e n
worfen hatte , die Höhe des Signals von Xon und des fö, Tippen den Kam
Höfts von Norroh (nordwestlich von Pont st AwuP , chwina vorgerüc
zu besetzen. Er wurde durch einen Gegenangriff bis zu fc, p bei Storozym
Mhängen nördlich des Signals zurückgeschlagen , wo er s, stmaroser Gegen;
noch in einigen Grabenteilen hält . In den Vogesen wuq ^ pm in nörvli,
die deutsche Offensive  an beiden Ufern der Lau, « Front gegen
nicht fortegsetzt. Gestern hat der Feittd nur unsere Stellt,« seren Truppen d
an dem südlichen Ufer beschossen, aus dem Nordufer Hab, voraussichtliche
die Deutschen vor unserer vorgeschobenen Linie Langq t Czernowin zw
feldkoPf-Walv vor Remspach festgehalten . Unsere ArtiGrs , om'chließen dür
führte einen sehr glänzenden Gegenangriff auf den 1 Bum S
hangen des Langenfeldkopfs aus . Der Schneestnrm h,
sich im Laufe des Nachmittags verschärft . kDer 1290 Ach,
hohe Langenseldkopf liegt etwa
dem durch unsere Truppen kürzlich erstürmten Ort Ob«Ug> rnn
sengern . Dazwischen ist Remspach zu suchen. D. Red.) . >, e

i Um 11 Uhr abends:  Man meldet nur einige glüMch , w:
f Aktionen unserer Artillerie : Bei Poel —Chapelle , im Nord vor
f osten von Apern , wurde eine feindliche Batterie zum Schtzq IL
! gen gebracht. In Beauvains , südlich von Arras , ward« v m r r
i deutsche Schützengräben zerstört ; in der Umgebung »„ . . g 9Illö6 fe
? Soissons , ebenso wie in der Gegend von Perthes ward« j.
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Werke und Ansammlungen wirksam kanotsiert . (Auch dies«» „ . ,
Tagesbericht sagt mit möglichst viel Worten herzlich meni, ^
Erfolge haben eben die Franzosen nicht zu berichten . M«,
vergleiche hiermit die kurzen , aber inhaltvollen deutsch, Kopenhagen
Meldungen , namentlich vom östlichen Kriegsschauplatz . Trelleborg mi,

Amsterdam,  17 . Febr . (T .U.) Der Korrespond «« > Liverpool
des Allgemeinen Handelsblad berichtet von der belgjt  dürfte in der
scheu Front:  In den letzten Tagen wurde auffallch v Ane Mine),
viel . Gefchützmnnition nach der Front gebracht . Ich haü London , <>. ,
Nieuwport  erreicht , als ich merkte , wie die Stadium Falmouch das ei
großem Abstande durch schweres deutsches  Ge l'cide nach Londo
schütz beschossen  wurde , das den Rest des noch stehend«, verlor
von den Einwohnern gänzlich geräumten Städtchens in sim " gerettet.
Trümmerhaufen  verwandelte . In den Dünen kämpft« ~ “ 1: a _tt ö ' 17;
gleichzeitig Infanterie -Abteilungen int Handgemenge . Ottö  9 C0

Att kigesberilht btt«dtrßrn Herttsikitunz.
Großes Hauptquartier , 16. Februar . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Feindliche An-
l griffe gegen die von uns bei St . Eloi genommenen
l englischen Schützengräben  wurden äbgewiesen
f Sonst ist nichts wesentliches zu melden.

Franzosen hatten das Operationsgebiet vergrößern wölb
waren aber auf Widerstand gestoßen.

Amsterdam,  17 . Febr . (T .U.) Daily Telegraph MÄ
det aus Belgien : Das einzig wichtige der letzten
auf der belgischen Front ist die schwere Kanonade
der Richtung Zeebrügge  und westlich O stend
heftige Kampf um APeru  ist bisher noch resulmt!
Die Deutschen griffen von neuem an . Südlich La Basse
nnd Kanal begann der Kampf am frühen Morgen mit ein«
Angriff auf die Laufgräben nahe Kanalbark . Der Angi
war erfolgreich.  Zwei Gegenangriffe der Verbünd,
um die Laufgräben zurückzunehmen , blieben erfolglos,
selben Nachmittag unternahmen die Deutschen drei A
griffe auf französische Stellungen südlich Bethune.
dritte Angriff war sehr stark, wobei die Deutschen zl
Laufgräben nahmen.

Genf,  17 . Febr . (T .U,) Perit Parisien meldet
Pont  st M o tt s s o n : Beinahe täglich wird die Stadt
deutschen Fliegern  überflogen , die Bomben nnd P
abwerfen . Vorgestern wurde durch eine Fliegerbombe
Brand vertu sacht, der aber bald gelöscht werden konnte . DD
folge dieser Fliegerangriffe und der täglichen Beschieß,
der Stadt ist beinahe die ganze Bevölkerung abgewanbert|
Ter Schaden in Pont st Mousson ist ungeheuer.

Paris,  16 . Febr . (W.B.) Der „Temps " beri
daß die belgische Armee,  die in den ersten Kriq
monaten schwere Verluste erlitt , seit 1. November reor
g a n i s i e r t und ihre Lücken durch neue Mannschaften ai
gefüllt seien. Ihre Stärke betrage ungefähr 100 000 M,
Sollte ein Aufruf der Regierung an die Belgier , sich
willig dem Heeresdienst zu stellen , nicht den gewüns,
Erfolg haben , werde die belgische Regierung wahrscheinli
die allgemeine Wehrpflicht  für die männlichen P
sonen von 18 bis 25 Jahren etnführen.

Bom östlichen Kriegsschauplatz
Die Meldungen der deutschen obersten Heeres

leitung  über die Ereignisse auf dem östlichen
schanplatz waren in den letzten Tagen wieder äußerst kn,
gehalten , gaben aber für unsere Operationen namentü,
im Gouvernement Suwalli und im nördlichen Polen
erfreulichsten Aussichten . Wer gewohnt ist, die Kunvgeb
gen der Heeresleitung aufmerksam zu lesen, der weiß,
sie aus leichtverständlichen Gründen oorzieht , nur über
geschlossene Operationen ausführlich zu berichten . Me
stätigung für diese Annahme ist heute früh mit nachstehen,
Depesche aus dem großen Hauptquartier gefolgt.
deutschenLebensmittel - undMunitionstan
Porte in Polen  sind , wie die Kopenhagener „Berk
Tidende " hervorhebt , ausgezeichnet ausgeführt worden,
wohl sechsfpurige Eisenbahnlinien den Deutschen zur
fügung gestanden hätten , sei die Beförderungsarbeit d
viele Brückenzerstörungen,  die man habe ausbessi
müssen , sowie namentlich durch den schrecklichen Z«
stand der polnischen Land st r aßen,  die in
gedehntem Maße hätten benutzt werden müssen , für,
erschwert gewesen. Die meisten Straßen seien durch st,
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jj *, Rogen und Ucbersch-nctNmungen in Sümpfe ver-
.nvelr, ff® Me  bis zu den »Achsen einsänken. Daß

eu»

wv au uvu i-crn,en ein,linken. Dan
. deutfcko Heeresleitung trotzdem in jenen völlig erschöpften
L,«,nen kampfkräftige Truppen  hätte aufrechter-
<t?n können, sei ein neuer glänzender Beweis für

^ Weitsicht und Tatkraft der Deutschen.
Kien,  16 . Febr. (TU .) Mlssische Blätter führen aus
ftji die nächste Zeit Kämpfe von weittragender

Hutung  zu erwarten feien. „Nowoje Wremjn" teilt
r,ar die Tcutfchen an einer Reche von Punkten die rüs¬

ten Stell u n ge n v or Warschau durchbrochen
utfHen mit zunehmender Heftigkeit ihre

L Die Korrespondenten der Blätter betonen, daß die
sensivc gegen Warschau  vorschieben, um sich dieses
Msnrrvs Russisch-Polens zu bemächtigen.
Der amtliche österreichische Tagesbericht  vom
Februar lautet : Tie allgemeine Situatchn in Russisch-

z«Uol cn und W e stg a l i z i e n ist unverändert. Es fanden
befL Ärtillcnetampfe statt. An der Karpathenfront
^ötii rirb heftig gekämpft. Mehrere Tag- und Nachtangriffe der
.. $ tafic« 8egen die Stellungen der Verbündeten wurden unter
ze,, pjttn Verlusten des Feindes, der hierbei auch 400 Mann an
anin, lxflMgencn verlor, zurückgeschlagen. — Tie Aktionen in der
Le, i[i( bId  i n ü verlaufen günstig. Die Seretz -Linie wurde über-

0 » Hütten! die Russen unter fortwährenden Gefechten gegen
" '" '^gedrängt. Südlich Kolomea,  wo sich

entwickelten, machten wir gestern über .~00

i

Antivari beschossen. Auch ein montene-
jches Segelschiff ist getroffen worden.

VW Wrc Mnpfe
kheg iaiii, i» Gefangenen.
rL Pistritz (Siebenbürgen ), 16. Febr. (T.ll.) Tic ursprüng-
Ivgtz££Annahme, die Russen würden Czernowitz kampflos
"Iffy i,sgeben,  erweist sich als irrig . Tie von unseren Truppen
' Üi rsolgten Russen machten im Umkreis von 20 Km. südlich
s dq n Czernowitz halt, wo sie, da sie stark abgenommen haben,
rückz, crstärkungen  von Norden erhielten, um mit unseren
S Hk uppcn den Kampf aufzunehmen. Unsere aus der südlichen
'uffo, jkMinâvorgerückten Truppen stehen bei der Stadt Sereth
Wd« - bei Storozynetz am Serethfluß., während die aus der
er ß »maroscr Gegend gegen Wiznitz am Ezeremoschvorgestoßenen
wrch Kren in nördlicher Richtung gegen den Pruthfluß in öst-
»api m Front gegen Czernowitz stehen. Tie Russen sind von
ellq seren Truppen demnach halbkreisförmig umschlossen, sodaß
Hab, voraussichtliche Schlacht auf der Linie östlich und südlich
UM , Czernowitz zwischen Hlinitza, Michalcze und Tereschenh
tlleti| am'chließen dürfte.
' ^ Bum Kriegsschauplatz im Orient.

Konstantinopel,  16 . Febr . (W.B.) Gestern nach-
ü Uw KOfl ^ du last des Dolmabagdschee in Anwesen-
^ t des KAegsministers, der Marschalle Goltz und Liman,
b 041 Generals Bronfart bon Schellendorf und anderer hoher
icNt« iSiere die Ueb ergäbe der Fahnen  statt , die der
i» ltcm drei Regimentern gespendet hat. Der Sultan flehte
^ Uebergabe der Fahnen den Beistand Gottes ans die
urta lppen heraüb, die der Geist des Propheten führen möge

^ Mtdem  Vor rücken der Türken am Suezkanal
°° d das Ausbleiben der Post aus Australien  in

die!« '̂abung gebracht. Die Post müsse jetzt den weiten Um-
^ : ums Kap der Guten Hoffnung machen.
M«, Bom Seekriegsschauplatz.

itffc Kopenhagen.  15 . Febr. Der Dampfer „Svecia"
Trelleborg mit 2600 Tonnen Futterstoffen für Füt-

>nÜ  aus Liverpool unterwegs, ist acht Tage überfällig
1 tgb . ^ Nte m der Nordsee untergegangen sein (vielleicht
rllerj tf  elne  Mine).
hat 8on bon (). Febr. ($ .11,, Am Samstag abend ist

c « Faünouw das englische Segelschiff „Andromeda"  mit
Ge rcib£"ach London unterwegs, g e str a n d e t. Schiff und

m» M verloren. Die Besatzung ist bis auf einen
,in{  m gerettet.

wft« Mailand, Ir.  Febr . (T.U. , Nach einem Telegramm
A ^ bmje pnd gestern früh ein ö ste r r e i chi s che r T o r -

oll« Ä ^flermudzwes Torpedoboote  in den miontene-
lßhen Hasen Antivari eingelaufen und haben die von

'3 "ersehenen SchuppenTa
»ei

atstl Lokales uns provinrienes.
ff«‘ Dillcnburg , 17. Februar,

st"« , ^ui den Vortrag,  welchen der Gewerbever-
^ .̂ end im Thisr 'schen Saale veranstaltet (siehe
m5  hrer nochmals empfehlend hingewiesen. Auch

>2 Ibend? u. selbstverständlich Zutritt . Der Reinertrag
^ I rl V A 'ecke der Kriegsfürsorge bestiinmt.
D« - Eingehender Bericht über den Vortrag  des Herrn
r gestern 'Abend im Neuhoffschen Lokale folgt

nlEnT s«U"TmCr- Der Besuch des äußerst beifäMgas nommenen Vortrags war sehr gut.
LS e ;l \ f "nenzüge  führen bis auf weiteres

/ “,1^ Ist ehr . Fahrkarten erster Klasse
c? in drn oa^ mef)r  ansgegeben werden.

äffgen befindliche Abteile erster Klasse werden
w 'uiihf Leiter Klasse betrachtet und vorzugsweise als

rdert mabterle benutzt und bezeichnet
^ £ 'VlW- ® rcua  erhielt am 27. Januar

^ r der 11. Komp. Jnf .-Rgt . Nr. 88.
steg» hEen v̂ ^ Sier Eichstädt,  früher Lehrer in
' rr? e-t' Eiserne Kreuz.

üUäl ii *.e ~n 5§ Är e 11 ä-) Der Pionier Willi R e u -
^EreibL ^ chi er st ei » Schwager des Herrn Bier-iernAsE.̂ Oskar schramm zu Herborn,  der
- - 1 »rm--Uä^ Klasse bereits besitzt, erhielt das Eiserne

inlW - " ^ ,se und wurde zum Unteroffizier befördert.
° »liro,, ra t e c 1̂ « b gestorben  ist Oberlehrer

!>der-G^ m Metzlar, Oberleutnant im Kaiser-
^arde -Grenadier -Regiment.

L-eä‘ sson .fhV1 ^nsistorium  legt der nächsten
reg» e Bedeioi, '°^ nde Frage zur Behandlung vor:
Hw» ehrend ^ Erfahrungen in den Gemein-
Z - bisherigen Kriegszeit für das kirchliche

bru!- Nter̂iM " iungen .) Der Minister der geistlichen
das ^ sangelegenheiten v. Trott zu Solz gibt be-

’ 3 - der Oberklassen der höheren
W- -erprim» n '. welche zum Ostertermin die Versetzung

nd« n, und Obersekunda und Untersekunda
Di« für öen^ f5 e Nachweisen, daß sie von einem Trup-

inS- vührend d^ ^ b^ bre n st angenommen worden sind,
inB >mn 1. Auoi.n^ ^ des Krieges die in meinen Er-

'snahmeb  e ff m̂ ' UnD 31‘ ^ "gust v. Js . getroffe-
Ler- °ß die NÄ *“ m u n « e 11 mit der Maßgabe Gel-
>ut> ür eine fvöfr<L >VA ? 9 e n unb öic  Zuerkennung der
3 önrsen ®Ca1[t Düm  1 - Juni d. Js . ab statt-
a \i: in der freiwm ^ ^ enst gleich zu rechnen ist der
Jt  ttir ^ eu Krankenpflege, wenn sich der
M iür die aan-e E Etappengebiet «nicht im Heimat-
irta  diesen Dienst 3* uei: m  Krieges verpflichtet f)at

"̂ st angenommen worden ist. Zur N o t -

P«.

-Äkch.' Ä *" “ '

satsi t

w »ÄS»
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bet, f, aS  ® rfu* en gerichtet worden, über
tettnebme!« da» Vermißten, und zwar sowohl von Kriegs-
P e f . f b0n  Uci ;mutIicf’ internierten Zttstl-
h,vi r ^ Nachforschungen anzustellen. Der Ausschuß hat
Z ' Ä tt C" iVt seinen .Kräften stand, ans den ihnr dab̂ i
^  Verfügung stehenden Wegen auch jeweils aetan «st-
Mn »un, da die einheitliche Nachforschung nach einer grTirren ĵahl von Personen aussichtsreicher ist obne dok di-

Angehörigen von vermißten Kriegsteilnehmern oder sttvil-
per,onen innerhalb der Provinz Hessen-Nassau snm-ii nir«,»
?.n anderen Wohnorten schon besonderê̂ lganisattonen ku
dn )ein Zweck bestehen, ihm schriftlich möglichst vollkommene
' «ngaben über die Vermißten zukommen zu lassen Die Mit-
teriungen sind zu adressieren : „Ausschuß für Rat und Lrilie
18 erster ^ t!w-völkerrechtlichenAngelegenheiten, Kaiserplatz
wv . -r t d’ ''Vermlßten -Liste", Frankfurt a. M " Diese
Mitteilungen mü,sen Namen, Stand , Geburtstag und letzte
Wohnung des Vermißten angeben, bei Kriegsteilnehmern
km nunosma !-7? ^ dstwtteil Rang und die Nummer der Er-
7,"nungslmrrke, ferner ber allen Vermißten möglichst genau
die letzten jrcheren Nachrichten über ihren Verbleib (Teil-
nahme an einem Gefecht, Aufenthalt in eknem LazEt

nkunst IN eurem feindlichen Hafen oder dergleichen). Es
kommen einstweilen für diese Listen nur solche Vermißte in
Betracht, -von denen die letzten Nachrichten vor dem I^ Jan
191.7 zuruckliegen. Es ist die genaue Adresse  beizu-
Ezutetten ist ^ ntuelle Ergebnis der Nachforschungen

- Zu der am 8. März beginnenden Schwurgerickts-
tagung  wurden folgende Herren als Gesch^ 0 r\n»
2 L ri ermg  ® eor.9' Brauereibesitzer, Wer Würg:,aJx  i L>chverner, Herbornseelback^ 3
schulze-Rößler Paul , Inspektor , Westerburg; 4. Reifenbera
Hermann, Kan,mann, Westerburg ; 5. Arnold Peter ^ S
unterne £;mer, Limburg ; 6. Saltenberger Wilhelm, Landwirt
Swl ^ Wttwl .n Waldschmidt Gustav, Landwirt , Wetzlar; 8'

' Bürgermeister , Eschenau; 9. Hilb Heinrich
I WeÄar ' UW' ^hlenburger Moritz, Rentner!- H- Deetz Anton, Kaufmann Wetzlar-
i 'Vdvlf, Müller , Barrg -Selbenhausen : 13. Schmidt
^ Heinrich II., Landwirt , Aßlar ; 14. Berneiser Jakob Bau-
I N" e' "ehmer Werlburg ; 15. I u n g Richard, Hüttenbesitzer,i fr, t Ld) tt >; 16- Scheidt Karl , Fabrikant , Limbura -
l Nnton, Maschinenputzer, Limburg ; 18. Müller Karl'

®ebertin  Karl , Direktor, Geilnau;
-0. molken Dretrrch, Fabrikbesitzer, Diez; 21. Balzer Otto
^KeSwr ^ ^ E ' "f-  Fink Adam XI., Landwirt , Münster;
i' J'ß. e¥, etŵann , Landwirt , Altendiez; 24. Fischer Joseph
Hofpachter, Ahlbach; 25. Kilb Karl , Baumschulbesitzer, Nas-

J °h- H-, Ltemhauer , Neustadt; 27. Bern-
hard Wibh., Bürgermeister , Eubach; 28. Tasch Adam Vor¬
steher, Atzbach; 29. Dr. B e l g a r d Anton, Professor ' D i l -
Hausen" r 9? ' ' Aschenhold Solomon , Kaufmann, Ehrings-

D a s e r st e G e w i t t e r i n d i e se m I a h r e wurde
nach einer Meldung aus M a i n z in der Nacht zum - onntaa
un westlichen R h e i n h e s s e n und R h eingä" ~bZZ
tet. Die ganze Nacht hindurch herrschte ein furchtbarer
&e? ™rWJeLr °£ Büttgen Regenschauern begleitet war. Da-
bei rollte der Donner und zuckten wiederholt die Blitze durck
dre dunkle Nacht. Erst mit Tagesanbruch hellte sich Z
Hrn.mel wieder auf und legte sich der Sturm

Die Stadtverordneten von Limburg  genehmiaten
Ä -T- 9 Magistratsvorlage betr. Bewillkgung eines
Granno 700°° m ' iUV  Sicherstellung der Ver-
Grgnng der Bevölkerung mit Schwe i n e flei schd au er -
Ware  und mit anderen Lebensmitteln . In der obigen

V i edenkopf,  16. Febr . Bei der hiesigen Reickisbank-
nebenstelle gelangten bis jetzt zirka 300 000 M ä r ka n G o l d-
müuzen  zum Umtausch. Die Nachricht von der Neu-
WiAuna C;at aUd>[)iev e‘ne  bemerkenswertegehabt, so gingen in der letzten Woche bei der
hiesigen Reichsbank allein 65 000 Mk. an Gold ein.
nen  t ^ br. Am Samstag wurde im hiesi-
gen Bahnhof ein Mit Hiffsbeamten und Arbeitern der Bahn¬
meisterei öbstein besetztes Eisenbahnfahrrad von
^ "'.^ ^ r ^ uge überfahren.  Dabei würbe der
Hilfsweichensteller Göber sofort getötet  der Silis-
Warter Held schwer verletzt.  Beide befanden fick ans

eM Äettf &to vollständig zertrümmert
m i r t - V - schwalbach,  16 . Febr. Ueber 400 La nd -
aa J,r E Untertaunuskreises  traten am Sonn-

- tas  S.ur Stellungnahme gegenüber den Regierungsbestimmun-
! f en  über die Versütterung von H afer  und d7e Ra
! -°nen des für den Kopf bewilligten Brotge-
' s 1,1  zusammen . Der Landwirt , der von früh 4 bis

«Euds w Uhr schwer arbeiten müsse, habe mit 18̂ Pfund
Monat nicht genug, zumal jetzt, wo er durch

ein Hilfskräste mehr Arbeit hätte als sonst. Auch
Pferd könne mit 21/,  Pfund Hafer täglich nicht bestehen

es brauche wenigstens 6 Pfund . Besonders beanstandet
bie  Ersatzsuttermittel ffür Hafer nicht den

Auw ?Wben und obendrein noch teuerer seien., J ^ fretoilligte ÄUenge des Taatautes müsse erdiüdt
werden Mit drei Zentnern ans den Hektarlönne man kekne

PerGnen ^ ewäbl7 ' Elen- Es wurde ein Ausschuß̂ acht
stellig werden Ul . * " ^ ständigen Stellen vor-

gestemîirn Robnbne- l ®' . 8 e stg e n o m me n wurdengegern im Bahnhofe dreifeldgraue Bürswcben
Tvten  He ^ * * • ^  Post geschickt werden, lie-
ie ^ ,0nberrt  j u^ en  nach Frankfurt , wo

irnnf’j  f e*b9lau  ernklerdeten. Sie versahen sich mit allem
möglichen und auch mit Nick Carter -Romanen Heute er-
schien einer der Väter und holte sich die S^ Nngel T

MS » ,, , dr . t Pf - nnt , für d -EBt . l

» «nnlo' für wl ,tT‘  tüt dt- gvoft  un » -t-,--

“IS Ä - Ä 'u . ^ e £t ? r,
:ä*

«Ää 1 LLn SÄÄ

s s
beutfSeffirW^ ^Eurg tätige „Ausschuß für
desvereins vom Ä 9e " e" öeö  H- mburgischen Lan-

men  Staaten noch nicht ermittelt werden konnte au^ Äe
KAegs " und JUr  Unterstützung bedürftiger
Sr ? » kfür t3 *™ 3u  biefcm  Zwecke wird in

«t • M. seitens des Roten Kreuzes ein der
E^ ubung nachgebildeter „Ausschu ß f ü r

deutsch  e^ K r i e g s g e f a n g e n e" errichtet Die Sy  a tn-
HtU%nrhhP,f«MIre fs riniSmt aU  Zentrale die Organisation
m Norddeutschland, die F r a n kf u rt e r in Sü d d e u t sck-*S? inV,”,Ä“ ' 4‘i ? °.nd dkl
i» ^ ^ °Diese  beiden Zentralen werden den
Lerkehr mit dem Anstande nach Einheitlichen GesichtSvunk-
DeutHbwnd? ^ besorgen. Für die einzelnen Gegmrden

.werden Unter-Ausschüsse unter dem Namen
für kriegsgefangene Deutsche" gebildet. Die Frank-

fvr Gefangenenhilfe nimmt diesen Na¬
men ebenfalls an und führt fortan die Geschäfte der Ab¬
teilung für süddeutschland in Frankfurt a. M.

vermischtes.
, ^ 1e fl€ n , 16. Febr. Tie  Stadtverordneten ac-

^ "stimmig die Magistratsvorlage betr. Beteiligung
der Stadt an der Zentral-Einkanfsgesellschaft m. b. .ff j»
Berlin mit einem Höchstbetragevon 150 000 Mark zur Be-
schafsung von Schweinefleich - Dauertoatt
boOen Hilf  V k 1s- Die vier Bergarbetterperbänd«

^ dvß die tägliche Brotmenge  für die
«rberten ^ n Bergarbeiter , die kein warmes Essen

nehmen könnten, entsprechend erhöht werde
^em Gesuch dürfte soiveit irgend zulässig, willfahrt werden.
i » '̂ br. «W.B.) Das Oberkommando
^ erlaßt folgende Bekanntmachung: Da
die vielfachen Warnungen und Auffläri -ngen durch die Be-
hörden und die Presse nicht den nötigen Erfolg gehaöl

bestimme ich hiermit auf Grund des 8 9 b' .des Ge-
»ber den Belĉ erungszustand vom 4. Juni 1851 für

bSra ^Jn Go? “nb bcr  Provinz Branden
Unb ^chankwtrtschaften darf an

in m 9 « i oHer Dienstgrade in Unt-
o " ohol  in norm von Branntwein , Likören, Rum,

Arrak, Kognak oder aus diesen Stoffen bereiteten Geträn-
“ nicht verabreicht werden,  weder auf eigene Be¬

stellung, noch aus Veranlassung anderer Personen . Diese
aiIt  Freitag , den 19. Februar in Kraft

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisstrafen bis zu
einem Jahr bestraft oder haben die Schließung der Mrt-
schaft zur Folge . Der Oberbefehlshaber in den Marken:
v. Kessel, Generaloberst.

® Wort.  Aus St . Gallen teilen die
Ltchwelzer Bltater mit : Ter f r a n z ö si s che S o l d a t , der
sich in deutscher Gefangenschaft befindet und vom deutschen
Kaffer die Bewilligung zum Besuche seiner unterdessen in
südftankreich verstorbenen Mutier erhalten hat ist am Mitt¬
woch wieder in die deutsche Gefangenschaft zurückgekehrt.

Rotterdam,  16 . Febr. Heute werden in Blisstnqen
100 verwundete deutsche Kriegsgefangene  er,
wartet, die mit Hilfe der Transportkökonnendes Röten Kreuzes
durch Holland nach Deutschland weiterbefördert werden.

— K r i e g s v e r si cher u n g. Eine der besten Liebes¬
gaben für unsere Feldgrauen ist und bleibt die Beteiligung
bei der Deutschen Kriegsversicherung  der gemein¬
nützigen Teutschen Volksversicherung. Auch für den mit Schippe
und Hacke ausziehenden, ungedienten Landsturm  ist sie
nicht allein wegen der vergrößerten Erkrankungsgefahr er¬
wünscht; das beweisen die letzte-/Verlustlisten , die eine große
Anzahl von gefallenen und verwundeten Landsturmarbeitern
melden. Beteiligung ist während der ganzen Kriegsdauer
möglich und wird mit der Einzahlung bei jedem Deutschen
Post- oder Feldpostamt auf ihr Postscheckkonto„14" in Ber¬
lin sofort wirksam. -- Hervorgehoben sei noch, daß die Deutsche
Kriegsversicherung die Versicherungssummeauch dann aus¬
zahlt, wenn der Tod der versicherten Kriegsteilnehmer in¬
folge einer Erkrankung eintritt , die mit dem Kriege in keinem
Zusammenhänge steht. Die Einzahlungen betragen mindestens
5 Mk. und steigen in Zwischenstufen von 5 zu 5 Mk. bis zu
einer Höchsteinzahlung von 200 Mk. Ist die durchschnittliche
Kriegssterblichkeit nicht größer, als sie lvährend des Feld¬
zuges 1870/71 war, so wird der 25 fache Betrag auf den
Sterbefall ausgezahlt werden können. Ein genauer Satz läßt
sich aber auch heute noch nicht angeben.

— DieFrühjahrsdüngungdesGetreidesun-
ter Berücksichtigung des Krieges.  Die deutsche
Landwirtschaft ist für die bisherige erfolg¬
reiche Durchführung des Feldkrieges von emi¬
nenter Bedeutung  gewesen, und wird auch für eine
erfolgreiche weitere Durchführung des Krieges bis zu einem
erfolgreichen Friedensschluß insofern mit ausschlaggebend sein,
als es .gilt , auch in wirtschaftlicher Beziehung erfolgreich
durchzuhalten. Aus den zahlreichen Verfügungen der Regie¬
rung bezüglich des sparsamen Verbrauchs  namentlich
an Getreide sollte jeder deutsche Landwirt seine Konsequenzen
ziehen und sich immer klar machen, wie wichtig es ist, daß
wir unsere diesjährige Getreideernte nicht nur , soweit es in
unseren Kräften steht, sichefftellen, sondern daß wir mit allen
uns zur Verfügung stehenden Mitteln dafür sorgen müssen,
daß unsere K o r n e r t r ä g e noch g este i g e r t werden. Da¬
bei ist neben geeiMeter Sortenwahl und sachgemäßer Boden¬
bearbeitung eine richtige und reichhaltige Düngung
von ausschlaggebender Bedeutung. Es ist im Herbst an vielen
Orten wegen Ausbruch des Krieges eine sachgemäße Roggen-
und Weizendüngung vor der Saat vielfach unterlassen worden,
sei es wegen Arbeitsüberhäufung, Mangel an Arbeitskräften
oder weil infolge der Sperrung des Güterverkehrs die Dünger
nicht zur Stelle waren. Es ist die patrio tische Pflicht
eines leben Landwirtes, diese unterlassene Düngung der

Roggen - und Weizenfelder im Frühjahr unter alffg



Umständen in Form einer Kopfdüngung nachzuholcn. Es
dürfte sich empfehlen, im Frühjahr als Kopfdünger etwa 50
bis 60 Pfund schwefelsauresAmmoniak, 7 * bis 1 Zentner
40 prozcntiges Kalisalz und etwa 1V2 Zentner Superphos¬
phat pro Morgen auf den Kopf zu streuen. Sollte schwefel¬
saures Ammoniak nicht zu haben sein, so müßte statt dessen
eine Düngung mit Jauche Platz greifen, wobei zu beachten
ist, daß die Jauche dünn aufgefahren wird und zwar tunlichst
bei bedecktem Himmel. Daneben darf jedoch die oben angegebene
Kali-Phosphatdüngung , namentlich die Kalidüngung nicht außer
Acht gelassen werden, da sie namentlich dazu dient, stärkereiche
Körner zu bilden und den Halmaufbau zu festigen, wodurch
ein Lagern des Getreides fast ausgeschlossen ist. — Die Dün¬
gung des Hafers  wird , namentlich in den Fällen , wo
Hafer nach Klee gebaut wird, häufig vernachlässigt oder nicht
richtig durchgeftihtt. Bekanntlich hat der Klee die Eigenschaft,
den Stickstofs aus der Luft zu entnehmen nnd so den Boden
an Stickstoff anzureichern, ihn fett  zu machen. Falls der
Kleeacker sauber war, ist es nicht nötig, dem nachfolgenden
Hafer eine Stickstosfdüngung in Form von schwefelsaurem
Ammoniak zu geben, da dadurch der Boden noch reicher an
Stickstoff würde, ivodurch in den meisten Fällen eine Lagerung
des Hafers hervorgerufen wird. Aus diesem Grunde ist es
ebenfalls nicht zweckmäßig, diesem Hafer eine Stallmistdün¬
gung oder etwa gar keine Düngung zu geben. Da der Klee
große Kali - und Phosphorsäuremengen dem Boden entzieht,
so ist es unbedingt erforderlich, dem nachfolgenden Hafer diese
Kaliphosphatmengen in Form von Kunstdünger in hinreichen- !
der Weise wieder zuzuführen. Es tOrfte sich also empfehlen, \
diesem Haier baldmöglichst eine Düngung von etwa l '/2 bis ■
2 Zentner Snperphosphat und 7 * bis 1 Ztr. 40prozentiges j
Kalisalz zu geben. Durch eine derartige Düngung des Klee- ;
Hafers ist die Gefahr der Lagerung sehr vermindert und es j
sind bedeutende Korn- und Stroherträge zu erwarten.
Möchten diese Winke dazu beitragen, zur richtigen Düngung \
der Getreidesaaten anzuregen, damit es uns durch eine r c ich e j
Getreideernte  gelingt , den Aushungerungsplan der Eng- z

läuder zunichte zu machen. _ _ _ j
Der 26 September 1914.

Gefecht und Erstürmung des Bois de Bille sur Tonrbe
Am 26. September , um vier in der Nacht
Da haben zum Sturm wir uns fertig gemacht.
Die Seitengewehre auf ! Lautlos und still
Dem Feind entgegen; wie Gott es will!
Durch feuchte Aecker im Morgengrauen hin
Nur immer vorwärts mit mutigem Sinn !
In Schützenlinie gingen wir vor,
Wir Einundach tzger vom 18. Korps.
Noch hüllt das Morgengrauen uns ein,
Da schoß der Feind schon in unsere Reih'n.
Bor ging es in Sprüngen , in eilendem Lauf,
Wer hielt wohl die stürmenden 81er auf?
Ob Mancher auch sank im Kugelregen,
Wir stürmten weiter , dem Feinde entgegen
Und hielten nicht eher, bis daß wir erreicht
Die Gräben , aus denen der Franzmann weicht.
Wir kämpften wohl gegen die Uebermacht,
Doch Gott gab zum Kamps und zum Siege uns Kraft.
Und mancher Feind fällt von markigem Arm,
Auf spritzt sein Blut , noch lebenswarm.
Und so ging es vielen, die stolz belacht
Den deutschen Mut und die deutsche Kraft.
Doch war 's auch für uns ein schwerer Tag:
Gar mancher kalt in dem Walde lag
Nrrn liegt er entseelt auf feindlichem Feld,
Doch starb er als Sieger , als deutscher Held.
Der jüngst noch dachte an Heimat und Glück.
Mit steifen Gliedern und starrem Blick,
Er dachte noch eben an Weib und Kind,
Die einsam nun und verlassen sind.
Mög Gott der Allgüt 'ge sich ihrer erbarmen
Und Trost und Hilfe spenden den Armen.
Wir wollen in ehr'ndem Gedächtnis bewahren
Tie treu mit uns teilten Kampf und Gefahren.
In der Geschichte steht leuchtend geschrieben
Ter Dag von Bille sur Tourbe, wo die Braven geblieben.

(Ein Landwehrmann der 12. Komp. Res.-Jns .-Regts . 81.)
Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 9. bis 15. Februar 1915.

Tie Berichtswoche brachte wieder eine Reihe von Ver¬
ordnungen , die eine notwendige Ergänzung der bisher ge-
getroffenen Maßnahmeir darstellen. Bemerkenswert ist zu¬
nächst der Beschluß der Reichsverteilungsstelle, durch den
der tägliche Verbrauch  vorläufig auf 225 Gramm
Mehl pro Kopf festgesetzt' wird. Diese Menge entspricht
unter .Hinzurechnung des vorgeschriebenen Kartoffelzu-
zrrsatzes einer Brotmenge von rund 2 Kg. wöchentlich. Die
anderen Verordnungen beziehen sich auf das Gebiet der
Vieh er nährung.  Wie beim Brotgetreide, so erweist
sich auch bei den Futtermitteln eine planmäßige Verteilung
der vorhandenen Vorräte als dringend nötig. Schon ftüh-
zeitig ist darauf hingewiesen worden, daß in unseren
Z u cker v o r r ä t e n ein wertvoller Ersatz für die
fehlenden Futtermittel  zu finden sei. Je schwie-
riegr sich die Beschaffung anderer Futterstoffe gestaltete, desto
mehr wandten sich die Viehhalter daher dem Zucker und
den daraus hergestellten Futtermischungen zu, aber die Folge
der lebhaften Nachfrage war , daß die Spekulation sich des
Artikels bemächtigte, wodurch die Preise ungebührlich in
die Höhe schnellten. Die Regierung hat diesem Treibeis
nunmehr dadurch ein Ziel gesetzt, daß sie die Verteilung
der in Betracht komemnden Produkte zu b estimmten
Preisen  der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
übertragen hat . Da die vor dem Inkrafttreten dieser Ver- |
ordnung abgeschlossenen und vor dem 15. März abzuwickeln¬
den Verträge erfüllt werden dürfen, so steht dem freien
Verkehr zunächst noch genügend Material zur Verfügung.
Es konnte sich daher auch in der Berichtswoche ein leb¬
haftes Geschäft entwickeln, das sich jedoch in der Haupt¬
sache auf greifbare oder schnell lieferbare Ware beschränkte.
Die Beschaffung von Hafer  blieb während der be¬
hördlichen Ankäufe andauernd schwierig; schwache Zufuh¬
ren wurden in kleinen Mengen zu Preisen von 280 bis 290
Mark nnd darüber an den Konsum verteilt . Inzwischen
hat der Bundesrat durch Beschluß vom 13. d. Mts . die
B e j chl a g n a h m e der gesamten Hafervorräte verfügt. Von
der Beschlagnahme ausgeschlossen sind Vorräte von weniger
als 1 Doppelzentner , ferner Saatgut  und das zur Er-
haltung voir eigenen Pferden nötige Mindestqnantum von
:i Doppelzentner für jedes Pferd bis zur nächsten Ernte.
Tie Verteilung ist den Kommunalverbänden übertragen,
während der Ausgleich zwischen den einzelnen Kommunal¬
verbänden durch die Zentralstelle für Heeresverpflegung
erfolgt . Mit der Beschlagnahme ist eine Erhöhung der Höchst¬
preise um 50 Mk. beschlossen worden, um die Landwirte, die
als Ersatz für den Hafer teure Futtermittel kaufen müssen,

wenigstens einigermaßen zu entschädigen. Mair wird nicht
umhin können, nunmehr auch die H ö ch stp r e i f e für
Kartoffeln zu erhöhen.  Die Gefahr, daß die Kar¬
toffeln der Verfütterung anheimsallen, wird durch die Be¬
schlagnahme des Hafers noch vergrößert. Sollen die Kar¬
toffeln der menschlichen Ernährung erhalten bleiben, dann
mu ßman dem Landwirt durch höhere Preise die Möglichkeit
bieten, sich anderweitig Ersatzfutter zu beschaffen. Für
ausländische Gerste nnd für Mais  mußten in der
Berichtswoche wieder sehr hohe Preise bewilligt werden ; so
erzielte in Hamburg Gerste 450 bls 460 Mk., Mais je nach
Lieferung 420 bis 440 Mk. Im Mehlhandel  blieb die
rege Nachfrage nach Roggenemhl bestehen, aber das Geschäft
war insofern schwierig, als die Provinbehörden das Mehl
meist nicht alls ihren Bezirken herauslassen. Dazu kommt,
daß bas für den freien Verkehr zur Verfügung stehende Kon¬
tingent für diesen Monat meist schon erschöpft ist, sodaß die
Händler nichts mehr verkaufen dürfen. Die Stadt Berlin
hat bisher noch kein Mehl abgegeben, sucht vielmehr selbst
solches zu kaufen. In Weizenmehl hat sich der Absatz ge¬
bessert, und es wurden auch höhere Preise als in der Vor¬
woche gezahlt. Die Mühlen verfügen über reichliche Vor¬
räte , indes fehlt es an dem nötigen Roggenmehl, um die
vorschriftsmäßige Misch ung vornehmen zu können._

Letale na«ftrid)tcn.
Berlin , 17. Febr. lieber Luftkämpfe in Flan¬

dern  wird nach dem „Daily Expreß" verschiedenen Morgon-
blätter » gemeldet: Obgleich am 15. Februar heftiger Sturm
herrschte, entwickelten zahlreiche deutsche Flieger an der gan-
ftcit 6e(ai)d)cn intb uorbfrouäöfifĉcu eittc XcBT)ö?tc Tätige
feit Ein Versuch französischer Flieger, die deutschen zu ver¬
folgen, verlief ergebnislos. Zwei französische Flieger stürzten
ab Zwischen Brügge und Ecloo wurden bei einem Luft-
kampf zwischen deutschen und britischen Fliegern zwei britische
Flugzeuge schwer beschädigt und zur unfreiwilligen Landung
gezwungen. Die anderen ergriffen die Flucht.

Berlin , 17. Febr. Ueber die Brüsseler Museen sagt die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" : Immer wieder tauchen
in den Zeitungen unserer Feinde Meldungen auf, die behaupten,
daß die deutschen Barbaren,  die sich im Grunde für
Kunstwerke gar nicht interessieren könnten, belgische
Ku n stw e r ke aus den öffentlichen Sammlungen fort»
nähmen  und nach Berlin verschickten. Demgegenüber sei es
von Wert, daß der Generalsekretär des belgischen Museums
für Kunst und Wissenschaft dem deutschen Zivilgouvernenr Ex¬
zellenz von Saudt die schriftliche Erklärung abgegeben habe,
daß seit der Schließung der Brüsseler Museen bei Kriegs¬
beginn bis zur gegenwärtigen Wiedereröffnung kein ein¬
ziges Kunstwerk  aus den dem belgischen Staate gehören¬
den Sammlungen verschwunden  sei.

Berlin , 17. Febr. Das zweite Kriegsgericht
des Militär - Gouvernements Paris  hat sämt¬
liche deutschen Aerzte und Sanitätssoldaten des Lazaretts
Liehsnr Ourqu , die des Diebstahls und der Plünderung an¬
geklagt und zu mehreren Jahren Gefängnis verurteilt wa¬
ren , frei gesprochen.

Berlin , 17. Febr. Der Berichterstatter des Lokal-
Anzeigers meldet aus dem Kriegspressequartier : Die letzten
Nachrichten aus der Karpathen - Front  berichten von
ununterbrochenen , ungeheuren Kämpfen.  Ueber all
wurden Teilerfolge  errungen für die Truppen der Ver¬
bündeten Deutschen und Oesterreicher. Die Russen haben
nunmehr die Offensive am Dukla, die ihnen, ivie sie jetzt
eingesehen haben, zwecklose Verluste verursacht, eingestellt.
In der Dukla-Senke steht der Karnpf, ohne daß Waffen?
ruhe eingetreten ist. Weiter östlich haben die Verbündeten
ständig kleine, aber wichtige Fortschritte  gemacht. Ein¬
getretenes Tauwetter , das allgemein in den Karpathen starke
Ueberschwemmungenhervorgerufen hat , verzögert das Vor¬
rücken. ^

Haag , 17. Febr. Wie aus London halbamtlrch verrch-
tet wird, ist das Projekt der großen gemeinsamen
Anleihe der Dreiverbands - Mächte ins Was¬
ser gefallen,  da eine neuerliche Konferenz der Finanz-
Minister sich gegen den Plan entschied.

Kristiania , 17. Febr. (T.U.) Der Dampfer „Habil", der
in Stavanger von Blhth angekommen ist, erzählt, daß die dort
liegenden Englischen Schiffe ihre Namen über¬
malt  und ihre Schornsteinzeichen verändert hätten.

Sofia , 17. Febr. Der „Kambana" wird aus De-
deagatsch gemeldet, daß das französisch-englische Geschwader
den dortigen Hafen bewacht und die Ausfuhr von
Feld fr richten nach Italien verhindert.

Amsterdam, 17. Febr. Wie das Reuter-Bureau aus
Tokio  meldet , sind vier deutsche ehemalige Redakteure
an einer deutschen Zeitung aus Papan ausgewicsen
worden.

Rotterdam , 17. Febr. Aus Durban wird gemeldet,
daß General Bot ha in der Walsischbai eingetroffen sei,
um den Befehl über die Unternehmungen gegen Deutsch-
Südwest - Afrika  zu übernehmen. _

AatimIßstW str die firatetblieübttmKrikge Gchlltne«.
Aufruf!

Mn gewaltiger Krieg ist wer D -utschl- nd h,-
brocken Millionen deutscher Männer bieten ihre Br-
vrocyen. ^ bon  ihnen werden nicht zurü
ne£ Eckt ist es für die Hinterbliebenen der T
ÄJft & fcW *****  ist f  A " ver st.

xt, helfen aöer diese Hilfe muß ergänzt werden
SS LÄLn als Dankopser von der Gesamcheh
K Volksgenossen den Helden dargebracht , die in der
teidlgrmg des deutschen Vaterlandes zum Schutze unser
ihr Leben dahingegeben haben.
Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt ! Gebt s

Auch die kleinste Gabe tst willkommen!
(£8 werden auch Staatspapiere und Obligatio

entgegengenommen. Die Geschäftsräume befinden ftdj
Berlin  N . W. 40 , Alsenstraße 11.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann Hollweg vr . Delbrüj

Reichskanzler. Staatssekretär des
^ Vizepräsident des StaatsrmmftI

Das Präsidium : j
hnn Loebell,  Staatsminister und Minister des Jyh
von Kessel,  Generaloberst, Oberbefehlshaberder Mtzj
Graf von Lerchenfeld - Köferrng,  Kömgl . BW
Gesandter,Freiherr von Spitzemberg,  Kabtnettsrat,
Mas. der Kaiserin, Selberg,Komme ^ tenrat,Schnei
Geh. Oberregierungsrat, vorttagender Rat tm äümistg
des Innern als Staatskommissar, Hermann,  Komm»

rat, Direktor der Deutschen Bank, Schatzmeister,

Holz-Versteigerung.
Gtadtwald Dill -nbnrg.

Montag, den SS. Februar werden aus den DU
Heinzbach1 und S, bei günstigem Wetter nachmittag,
2 llBr an Ort und Stelle bei Nummer 378 aniangeoi,
schlechtem Wetter«m 3 Ahr in der Brauerei Kahmd-
verkauft- 0 ^ E -Ken-Rscht.

24 „ E«chen-Knüvpel
200 „ Bachen-Scheit (darunter 18 Rm.

bucheu-RÄt ).
58 „ Buchen-Kvüppel.
87 „ Bachen-Re-serknüppel.

400 St . Buchen-Welken(ungrsorwt).
Dillenbnrg, den 17. Februar 1915.^

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 18. Februar:
Zunehmende Bewölkung, doch zunächst noch vorwiegend
trocken, wieder etwas milder.

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Wetdenbach.

Es soll Ende dieser Woche eine weitere Sendung an
unsere Kämpfer, die im Osten und Westen stehen, abgcsandt
werden.

Diejenigen Einwohner, welche für diesen Zweck Stürmpse
fertiggestellt haben, werden gebeten, dieselben möglichst bis
kommenden Freitag auf dem Rathanse abzuliesern.

Dillenbnrg , den 16. Februar 1915.
Ter Arbeits-Ausschuß für Versendung von Liebesgaben au die

im Felde stehenden Dillenburger Krieger.
A. : Gi erlich,  Bürgermeister.

„Gold gab ich füs * Eisen .“
Als dritte Rate übersandte heute die Gold- und Silber¬

scheideanstalt die Summe von BierhunderteimmdachtzigMark
30 Pfg., bis jetzt die Summe von >787,55 Mk. Die Samm¬
lung wird noch bis 4. April fortgesetzt und dann geschlossen.

Allen Spendern herzlichen Dank.
Dillenbnrg, den 15. Februar 1915.

Uhrmacher E. Hinckel . Dr . Ri tt  e r s h a u se n._
Quittung.

Den Empfang der Liebesgaben — 146 Mk. bestätige
ich hiermit und darf namens des Kreises für die Linderung
der hier bestehenden großen Not meinen herzlichsten Tank
anssprechen. Der ganze Süden des Kreises ist am 11.
November erneut von russischen Truppen besetzt, die meisten
Ortschaften ausqeplündert, das Vieh fortgetrieben worden, die
Einwohner alle geflüchtet, sodaß erneut unermeßlicher Schaden
angerichtet worden ist.

Ortelsbnrg, den 11. Februar 1915.
Der komm. Landrat.

Grmlbk-Nmin>»Pilfcnbtitg.
Mittwoch, de« 17 . Februar, abends 8'/, Uh>

Saale des Herrn Thier
Bf Bortrag

des Herrn Dipl -Jng . Eugeim - nn aus Wiesbadr,
»Geschosse und Geschütze des modernen Land- und Sech
und ihre Wirkangkw-ise", wozu d:e Mitglieder und Fi
deS Vereins freundtickst eiuladet on « 7°*

Eintritt für Nichtmitglieder» Person 20 P >g.

*XMMM * * X * * * * * * * * * i

Mr Dauerfleisch- und Wurstm
empfehle meine sehr bewährten

Raucher- II.Aulheuuhrungschi
PW«- H. K. Heun, Niederscheld,(ij

Einsicht bei Metz,er Heun,  Friedrichstraße.

M iffll1tittb Mchtt geftlh
Carolmenhütte We

jftttpMra
für Spirituosen V,» bis '/«
Liter, sowie Honigsläser V«
und ’/> Md in Pappkartons
zum Versand sertiggestellt
liefert billigst Krystallglas-
fabrik Frauenau (Nieder-
bayrrn). Verl. Sie bitte Must.

Feltpostp«kan$en
mit Cae.aotabletten, Kaffee¬

tabletten , Teetabletten,
Chocolade, Milch, Arrac,
Cognac, Rum, Cigarren,
Cigaretten, Tabak etc.

Russenläusevertilgungsmittel
etc. erhalten Sie in der
Drogerie in Dillenburg,

Marktstrasse._
Für ein kausmänu. Geschäft

Lehrling
mit gu!er Schulbildung ge¬
sucht. Selbstgeschriebene An¬
gebote unt- 108 an die
Geschäftsstelle.

«in braver Junge, der dasLackierer-u. Anstreicher-
Handwerk erlernen will,
wird gesucht von (333

Heinrich Keller.

Dunkelgrüne Brieftascheverloren.
Wiederb ringer erhält Be¬

lohnung Seminarist Friede !,
350) Hauptstraße 33.

?

Metzer Geld-
L M. S .30 . 4410 64

Ziehung9. u 10. MilH,500002
iOOOO  Mk. bansl

Kölner Lese ä t
Ziehung von 5.-7. •

Höchster Gewinni M
sten Falle im Wertet

30 000 , 20 0001
(Port . 10A,jede Liste!
versendet Glücks-Ko"
Deecke, Kreuzn

Wer englische IV«kondens. Milch, i
mädchen* u. Nestle’
mehl etc. kauft , eck
sich am Vaterland , D»
kondens. Milch und <
Kindermehle erhalt

Drogerie in Dille

22 Jahre, wilitäcfte^
Lagerbettiebe, i. um
Stellung , i. « orresp«
Kalkulation erfahr. «!
lichen theoret. KenubT
Buchführung, suchtr-'l
i« GebiraSstadt. A
H.  S . S48 a« die

Kirchliche
Dillenburg

Mittwoch abends
PafstonSgotter
Herr Pfarrer

Lied: 73 B-r
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